




Katzen in der Kunst
Eine Kulturgeschichte







Kapitel 1 – Einleitung

Die Darstellung der Katze gehört zu den ältesten, 
vielfältigsten und beständigsten Motiven der 
Kunstgeschichte. Seit Menschen begannen, ihre Welt 
bildlich festzuhalten, taucht die Katze als Symbol, 
Gefährtin oder mythologisch aufgeladene Figur in nahezu 
allen Kulturen auf. In frühen Hochkulturen wie Ägypten 
wurde sie vergöttlicht, in antiken Gesellschaften 
geschätzt, im Mittelalter gefürchtet oder verehrt, in der 
Renaissance studiert und in der Moderne als Ausdruck 
von Form, Farbe und Stimmung neu interpretiert. Über 
Jahrtausende hinweg ist sie eines der flexibelsten Motive 
geblieben – stets wandelbar, aber immer klar erkennbar.

Die Faszination für Katzen beruht auf ihrem besonderen 
Charakter: Sie besitzen eine natürliche Eleganz, bewegen 
sich geschmeidig, sind sowohl vertraut als auch 
geheimnisvoll und verkörpern eine einzigartige Mischung 
aus Nähe und Distanz. Künstlerinnen und Künstler 
griffen diese Eigenschaften immer wieder auf, um 
Themen wie Freiheit, Unabhängigkeit, Intimität oder 
rätselhafte Anmut auszudrücken. Viele betrachteten die 
Katze als Spiegel menschlicher Gefühle – oft humorvoll, 
manchmal spirituell, gelegentlich ironisch, immer aber 
mit einer gewissen Ehrfurcht vor ihrer Eigenständigkeit.



Die Geschichte der Katze in der Kunst zeigt zugleich, wie 
sich kulturelle Werte und gesellschaftliche Vorstellungen 
verändert haben. In Ägypten wurde sie als verklärte 
Beschützerin verehrt, im Mittelalter mit Ambivalenz 
gesehen, in der Renaissance anatomisch erforscht und in 
der Moderne ikonisch reduziert. Heute begegnet sie uns 
nicht nur in Gemälden, Skulpturen und Zeichnungen, 
sondern ebenso in Comics, Illustrationen, Street Art, 
digitaler Kunst, Animation und NFT-Projekten. Keine 
andere Haustierart hat einen vergleichbar breiten 
künstlerischen Weg zurückgelegt.

Die zeitgenössische Kunst zeigt besonders deutlich, wie 
offen dieses Motiv ist. Katzen erscheinen in 
minimalistischen Strichzeichnungen, surrealen 
Traumwelten, farbintensiven Popart-Interpretationen 
oder als digitale 3D-Figuren, die global in sozialen 
Netzwerken geteilt werden. Sie sind Teil einer visuellen 
Kultur geworden, die traditionelle Kunstformen mit 
digitalen Ausdrucksmöglichkeiten verbindet. Diese 
Entwicklung macht deutlich, wie präsent und wandelbar 
die Katze auch im 21. Jahrhundert bleibt.

Dieses Booklet verfolgt die Darstellung der Katze durch 
die wichtigsten Kunstströmungen und Epochen 
hindurch. Es beleuchtet alte Quellen und moderne 
Positionen, analysiert ihre Symbolik und ihre kulturelle 
Bedeutung und zeigt, warum gerade die Katze zu einem 
„roten Faden“ der Kunstgeschichte geworden ist. 



Die folgenden Kapitel führen von den frühesten 
Darstellungen über die europäische Kunstgeschichte bis 
zu digitalen Medien – und zeigen, wie die Katze ihre 
Rolle als Motiv immer wieder neu erfindet.





Kapitel 2 – Frühe Darstellungen

Die frühesten Darstellungen von Katzen reichen bis in 
jene Kulturen zurück, in denen Tiere nicht nur Teil des 
Alltags, sondern Träger religiöser und gesellschaftlicher 
Bedeutung waren. Besonders im Alten Ägypten kommt 
der Katze eine zentrale Rolle zu. Sie wurde nicht nur 
verehrt, sondern in vielen Fällen auch vergöttlicht. Die 
Göttin Bastet, Beschützerin von Haus, Fruchtbarkeit und 
Familie, erscheint in Statuen, Reliefs und Tempeln 
entweder als Frau mit Katzenkopf oder als elegante Katze 
mit königlichen Attributen. Tausende kleiner 
Bronzefiguren, kunstvoll bemalte hölzerne Katzensärge 
und tierische Mumien bezeugen den außergewöhnlichen 
Status dieses Tieres. Katzenbilder schmückten 
Wandmalereien und Grabkammern, oft als 
Beschützerinnen der Verstorbenen oder als Symbole für 
Harmonie, Mutterschaft und Wohlstand.

Auch außerhalb Ägyptens finden sich frühe 
Darstellungen. In Mesopotamien tauchen Katzen 
gelegentlich in Keramikverzierungen und 
Siegelabdrücken auf, meist als Teil häuslicher Szenen 
oder als Begleiter anderer Tiere. In der minoischen und 
mykenischen Kultur erscheinen Katzen in 
Jagddarstellungen oder als verzierende Elemente auf 
Gefäßen. Diese frühen Bildwelten zeigen die Katze vor 
allem als wachsame, geschickte Jägerin – ein Tier, das 
nützlich war, aber noch nicht so stark religiös überhöht 
wie im Niltal.



In der griechischen Antike wird die Katze seltener als 
ursprünglich angenommen abgebildet. Auf schwarz- und 
rotfigurigen Vasen finden sich dennoch einige Szenen, in 
denen Katzen Mäuse jagen oder als Teil von 
Haushaltsdarstellungen auftreten. Ihre symbolische 
Bedeutung ist weniger ausgeprägt, dafür wird ihre 
Beweglichkeit betont. Die Römer übernahmen viele 
dieser Motive und entwickelten eigene 
Darstellungsformen. Besonders bekannt sind römische 
Bodenmosaike, etwa aus Pompeji oder Ostia, die Katzen 
in heiteren oder humorvollen Situationen zeigen – etwa 
im berühmten Motiv „Cave canem“, das gelegentlich mit 
Katzenvarianten ergänzt wurde. Die Katze wird hier zu 
einem Teil des täglichen Lebens, einer Mischung aus 
Haustier, Mäusefängerin und dekorativem Element.

Mit dem Übergang in die europäische Spätantike und das 
Mittelalter verändert sich die Darstellung erneut. In 
illuminierten Handschriften und Bestiarien findet man 
Katzen, die oft stark symbolisch aufgeladen sind. Sie 
stehen für Wachsamkeit, List, gelegentlich auch für 
spirituelle Gefahr, werden aber gleichwohl als geschätzte 
Begleiter in Klöstern und Haushalten dargestellt.
Randzeichnungen mittelalterlicher Manuskripte zeigen 
mitunter humorvolle Szenen: Katzen, die Mäuse 
verjagen, spielende Kätzchen oder satirische 
Darstellungen, die menschliche Schwächen spiegeln. 
Diese Miniaturen gehören zu den frühesten lebendigen 
und charakterstarken Katzenbildern Europas.



Die frühen Darstellungen zeigen deutlich, wie 
unterschiedlich die Katze je nach Kultur wahrgenommen 
wurde. Sie war heilige Beschützerin, nützliches Nutztier, 
humorvolles Detail oder allegorisches Sinnbild. Diese 
Vielfalt bildete das Fundament für alle späteren Epochen, 
in denen sich das Katzenmotiv weiterentwickelte und 
neue Bedeutungen erhielt.





Kapitel 3 – Renaissance und Barock

In der Renaissance veränderte sich der Blick auf die 
Katze grundlegend. Künstlerinnen und Künstler näherten 
sich der Natur mit wissenschaftlicher Neugier und 
suchten nach einer möglichst exakten Wiedergabe der 
Wirklichkeit. Tiere wurden nicht mehr nur als dekorative 
Elemente dargestellt, sondern als eigenständige Motive 
mit anatomischer und emotionaler Tiefe. Leonardo da 
Vinci fertigte zahlreiche Studien von Katzen an – Skizzen, 
die verschiedene Bewegungsabläufe, Körperhaltungen 
und Gesichtsausdrücke festhielten. Seine 
Beobachtungsgabe zeigt den Respekt vor dem Tier als 
lebendigem Wesen und nicht als bloßem Symbol. Diese 
Studien gehören zu den frühesten detaillierten 
Tierzeichnungen der europäischen Kunstgeschichte.

Auch in der religiösen Kunst der Renaissance taucht die 
Katze auf, jedoch meist im Hintergrund. In Darstellungen 
der Heiligen Familie, in häuslichen Szenen oder in 
Stillleben wirkt die Katze als Bindeglied zwischen Alltag 
und Spiritualität. Sie unterstreicht die Bodenständigkeit 
einer Szene oder fungiert als vertraute Begleiterin, die 
das häusliche Leben der dargestellten Figuren nahbarer 
macht. Renaissancekünstler wie Lorenzo Lotto oder 
Federico Barocci integrierten Katzen in intime Interieurs, 
in denen sie Spiel, Ruhe oder Wachsamkeit 
symbolisieren.



Im Barock erweiterten sich sowohl das 
Darstellungsrepertoire als auch die künstlerischen 
Möglichkeiten. Die Epoche ist geprägt von Bewegung, 
Kontrasten, Dramatik und erzählerischen Motiven. Tiere 
wurden verstärkt als Teil komplexer Bildkompositionen 
eingesetzt. Künstler wie Frans Snyders, Jan Fyt oder 
Rembrandt van Rijn nutzten Katzen, um Spannung oder 
Dynamik zu verstärken. In opulenten Küchenstücken 
lauern Katzen zwischen Wildbret, Geflügel und Früchten, 
bereit, einen unachtsamen Moment zu nutzen. In 
Jagdszenen spiegeln sie die Energie eines Augenblicks 
und zeigen, wie eng die Darstellung von Mensch, Tier 
und Natur verflochten war.

Auch in Porträts und Genrewerken des Barock spielten 
Katzen eine Rolle. Sie konnten als Symbol für Zuneigung, 
Melancholie oder Freiheit stehen, je nachdem, wie sie in 
die Szene eingebettet waren. Besonders im 
niederländischen Goldenen Zeitalter erscheinen sie in 
vielen Haushaltsdarstellungen, in denen sie das häusliche 
Leben authentisch wirken lassen. Ihre Körperhaltung, ihr 
Blick oder ihre Interaktion mit anderen Tieren wurden 
bewusst genutzt, um Geschichten zu erzählen oder 
bestimmte Stimmungen zu erzeugen.

Renaissance und Barock etablierten die Katze endgültig 
als eigenständiges Motiv der europäischen Kunst. Sie 
wurde beobachtet, studiert, in Erzählungen eingebettet 
und als vielseitiges Symbol genutzt. 



Diese beiden Epochen prägten die Grundlage für die 
moderne Tierdarstellung und beeinflussten maßgeblich, 
wie Katzen später in Malerei, Grafik und Illustration 
erscheinen sollten.





Kapitel 4 – Moderne Kunst

Mit dem Übergang in die Moderne erlebte die 
Darstellung der Katze eine neue Freiheit. Künstlerinnen 
und Künstler wandten sich zunehmend von der strikten 
Naturtreue der akademischen Tradition ab und suchten 
nach individuellen Ausdrucksformen. Farbflächen, 
Linienrhythmus, Vereinfachung und emotionale Wirkung 
rückten in den Vordergrund. Die Katze wurde dabei zu 
einem idealen Motiv, um sowohl Leichtigkeit als auch 
Eigenwilligkeit der neuen Kunstströmungen zum 
Ausdruck zu bringen.

Édouard Manet zeigte in seinen Werken Katzen als 
spontane, lebendige Akzente, die eine Szene auflockern 
oder humorvoll kommentieren. In „Olympia“ etwa sitzt 
eine schwarze Katze am Fußende des Bettes und 
kontrastiert die strenge Komposition mit einem frechen 
Gegenakzent. Manet nutzte die Katze bewusst, um 
Spannung zu erzeugen – zwischen Nähe und Distanz, 
Ordnung und Unruhe, Darstellung und Interpretation.
Pierre Bonnard schuf einige der einfühlsamsten 
Katzenbilder der Moderne. Seine Interieurs wirken 
warm, leise und farbintensiv. Katzen liegen eingerollt auf 
Sesseln, strecken sich auf Teppichen aus oder beobachten 
geduldig ihre Umgebung. Bonnard interessierte weniger 
die anatomische Genauigkeit als die Stimmung: das Spiel 
von Licht und Schatten, die sanften Farbverläufe und die 
Intimität des Alltags. 



Katzen wurden zu stillen Mittelpunkten häuslicher 
Szenen, in denen Ruhe und Harmonie herrschen.

Henri Matisse wiederum reduzierte die Katze oft auf 
wenige Linien oder kräftige Farbformen. In vielen seiner 
Zeichnungen reicht eine schnelle, elegante Kontur, um 
das Wesen der Katze einzufangen. Sie erscheint als pure 
Bewegung, als abstrahierte Silhouette oder als lebendiger 
Farbakzent in farbintensiven Kompositionen. Diese 
Reduktion spiegelt die gesamte Haltung der Moderne 
wider: weniger die äußere Form als die innere Qualität 
eines Motivs steht im Fokus.

Auch andere Künstler des 20. Jahrhunderts 
experimentierten mit dem Katzenmotiv. Paul Klee 
integrierte Katzen in seinen symbolhaften, oft kindlich 
wirkenden Bildwelten. Marc Chagall schuf farbintensive 
Szenen voller Fantasie, in denen Katzen gelegentlich als 
Traumfiguren auftreten. Pablo Picasso nutzte die Katze in 
seinen kubistischen und expressiven Phasen, häufig als 
Symbol für Energie, Wildheit oder Spannung.

Die britische Malerei des frühen 20. Jahrhunderts 
wiederum brachte Künstler wie Louis Wain hervor, 
dessen stilisierte, oft humorvolle Katzenbilder bis heute 
populär sind und eine ganz eigene Ästhetik zwischen 
Jugendstil, Psychologie und Popkultur geschaffen haben.



Die Moderne machte die Katze zu einem 
Experimentierfeld künstlerischer Ideen: Sie wurde 
abstrahiert, übersteigert, verfremdet oder stark 
vereinfacht. Manchmal erschien sie als reine Form, 
manchmal als emotionaler Akzent oder als Symbol für 
Unabhängigkeit und Lebensfreude. Diese Vielfalt zeigt, 
wie sehr die moderne Kunst dazu beitrug, die Katze als 
universelles Motiv zu etablieren – flexibel, 
ausdrucksstark und einladend für neue Interpretationen.





Kapitel 5 – Zeitgenössische Kunst 
und Popkultur

In der zeitgenössischen Kunst hat die Katze eine 
außergewöhnlich starke Präsenz erlangt. Sie ist zugleich 
ein ernsthaftes Motiv, ein humorvoller Begleiter, ein 
Symbol für Individualität und ein vertrautes Element 
populärer Bildwelten. Die enorme Bandbreite heutiger 
Kunstströmungen – von realistischen Gemälden über 
Street Art bis hin zu digitalen Illustrationen – hat das 
Katzenmotiv noch vielseitiger gemacht als in allen 
Jahrhunderten zuvor.

Die zeitgenössische Malerei greift die Katze häufig in 
intimen Alltagsmomenten auf. Künstlerinnen wie 
Elizabeth Peyton oder David Hockney zeigen Katzen als 
Teil persönlicher Lebenswelten – in skizzenhaften Linien, 
leuchtenden Farben oder in ruhigen Innenräumen. 
Andere positionieren die Katze bewusst als 
Charakterfigur: selbstbewusst, neugierig, versunken oder 
verspielt. Diese Darstellungen betonen die emotionale 
Bindung zwischen Mensch und Tier und verbinden 
moderne Lebensstile mit traditioneller Tierporträtkunst.

In der Popkultur nimmt die Katze eine noch größere 
Rolle ein. Sie erscheint in Comics, Animationsfilmen, 
Videospielen und als Teil globaler Marken. Figuren wie 
Garfield, Hello Kitty oder die Studio-Ghibli-
Katzengestalten haben weltweite Bekanntheit erreicht.



 Auch japanische Kulturformen wie die Maneki-neko 
oder mythologische Wesen wie die Nekomata prägen 
moderne Bildwelten und tauchen in Illustrationen, 
Merchandise und urbaner Kunst auf. Die Katze wird 
dadurch zu einem internationalen Symbol zwischen 
Glücksbringer, Fashion-Icon und popkulturellem 
Erkennungszeichen.

Street Art und urbane Kunst nutzen das Katzenmotiv 
ebenfalls häufig. Künstlerinnen und Künstler wie Banksy, 
C215 oder viele lokale Sprayer integrieren Katzen in 
städtische Fassaden, Gassen und Hauswände. Die Katze 
erscheint dort als Beobachterin der urbanen Welt – 
wachsam, still, leicht ironisch oder mit politischer 
Botschaft. Ihre Silhouette eignet sich hervorragend für 
Schablonen, Sticker und Graffiti und wird oft genutzt, um 
Räume zu markieren oder Geschichten im öffentlichen 
Raum zu erzählen.

Ein bedeutendes Feld der Gegenwart ist zudem die 
internationale Illustrationsszene. Künstlerinnen und 
Künstler wie Meetissai (bekannt für humorvolle 3D-
Katzen), Umineko oder zahlreiche unabhängige 
Illustratorinnen auf Plattformen wie Instagram und 
TikTok schaffen täglich neue visuelle Katzenwelten. Von 
minimalistischen Strichzeichnungen bis zu 
farbintensiven Fantasyfiguren – die Katze bietet perfekte 
Möglichkeiten für Stilvielfalt, Geschwindigkeit und 
emotionale Wirkung.



Auch im Bereich der Online-Memekultur hat die Katze 
eine dominierende Position erreicht. Virale Katzenbilder, 
Videoclips, GIFs und humorvolle Szenen sind zu einem 
festen Bestandteil des digitalen Alltags geworden. Katzen 
verkörpern darin Witz, Spontanität, Absurdität oder 
einfach Lebensfreude. Memes wie „Grumpy Cat“, „Nyan 
Cat“, „Longcat“ oder „Blep“-Fotos haben Kultstatus 
erlangt und beeinflussen auch professionelle 
Illustrationen und Popdesigns.

Die zeitgenössische Kunst zeigt damit deutlicher denn je: 
Die Katze ist ein kulturübergreifendes Motiv geworden, 
das Generationen, Stilrichtungen und Medien 
miteinander verbindet. Sie ist Teil der analogen Welt, 
prägt aber ebenso die digitale Bildsprache des 21.
Jahrhunderts. Ihre Wandelbarkeit macht sie zu einer 
idealen Trägerfigur für moderne Ideen – verspielt, 
ikonisch und emotional nahbar.





Kapitel 6 – Digitale Kunst und NFTs

Mit dem Aufkommen digitaler Technologien hat die 
Katze ein neues, äußerst lebendiges Wirkungsfeld 
gefunden. Digitale Illustration, 3D-Modellierung, 
Animation und algorithmisch generierte Kunst eröffnen 
Künstlerinnen und Künstlern Möglichkeiten, die weit 
über klassische Techniken hinausgehen. Die Katze, 
aufgrund ihres klaren Körperschemas und ihrer 
ausdrucksstarken Silhouette, eignet sich ideal für diese 
neuen Formen. Sie kann realistisch, minimalistisch, 
humorvoll oder völlig surreal erscheinen – und bleibt 
dennoch sofort erkennbar.

Digitale Illustratorinnen und Illustratoren nutzen die 
Katze häufig als zentrales Stilmittel. Von filigranen 
Linienzeichnungen über farbintensive Fantasyfiguren bis 
hin zu bewusst überzeichneten Modellen reicht die 
Palette der Darstellungen. Besonders populär sind 
Künstlerinnen wie Meetissai, die in den sozialen Medien 
mit 3D-Katzenfiguren für Aufmerksamkeit sorgen. Diese 
Figuren verbinden Realismus mit Absurdität und zeigen, 
wie leicht digitale Kunst Humor, Geschwindigkeit und 
technische Präzision miteinander vereint.

3D-Modelle und digitale Installationen erweitern die 
Darstellungsmöglichkeiten ebenso. Akten animierter 
Katzenfiguren, interaktive Modelle oder VR-
Installationen, in denen Katzen als virtuelle Begleiter 
auftreten, zeigen die Faszination des Motivs. 



Künstler können Fellstrukturen simulieren, Bewegungen 
analysieren oder komplett neue Fantasiewesen 
erschaffen. Die Katze wird hier nicht mehr nur 
dargestellt, sondern in neue digitale Realitäten 
eingebettet, die gleichzeitig spielerisch, experimentell 
und künstlerisch anspruchsvoll sind.

Im Bereich der NFTs erhielt das Katzenmotiv weltweite 
Aufmerksamkeit. Projekte wie „CryptoKitties“ machten 
2017 Schlagzeilen, als digitale Katzensammelobjekte zu 
hohen Preisen gehandelt wurden. Diese frühen NFT-
Katzenkombinierten spielerische Elemente mit 
blockchainbasierter Eigentumsstruktur und schufen so 
eine völlig neue Form digitaler Kunstsammlung. Viele 
dieser Werke sind grafisch simpel, aber kulturell 
bedeutend, weil sie den Startpunkt der NFT-Bewegung 
markierten.

Später folgten komplexere Katzen-NFTs mit detaillierten 
Illustrationen, Animationen und thematischen Serien, die 
künstlerischen Anspruch mit Sammlerkultur verbinden. 
Die Katze dient hier als vertrautes, aber zugleich 
wandelbares Motiv – ein Symbol für die neue digitale 
Ökonomie.

Auch jenseits der NFTs spielt die Katze im digitalen 
Raum eine herausragende Rolle. Plattformen wie 
Instagram, TikTok oder Twitter ermöglichen es 
Künstlerinnen und Künstlern, ihre Werke unmittelbar 
einem globalen Publikum zu präsentieren. 



Kurze Clips, animierte GIFs, humorvolle Alltagsszenen 
oder surrealistische Miniaturen prägen die moderne 
digitale Ästhetik. Katzenbilder gehören zu den am 
häufigsten geteilten Tiermotiven der Welt und sind 
inzwischen ein zentraler Bestandteil der Netzkultur.

Die Digitalisierung hat die Rolle der Katze nicht nur 
erweitert, sondern vertieft. Sie steht heute gleichzeitig für 
Nostalgie und Zukunft, für Einfachheit und 
technologische Vielfalt. In der digitalen Kunst wird sie zu 
einer Projektionsfläche, die kulturelle Trends, technische 
Möglichkeiten und persönliche Ausdrucksformen 
gleichermaßen aufnehmen kann. Damit ist die Katze zu 
einem Schlüsselmotiv der digitalen Ära geworden – 
flexibel, global verständlich und unerschöpflich in ihren 
Darstellungsformen.





Kapitel 7 – Themen und Symbolik

Die Symbolik der Katze ist so vielschichtig wie ihre 
Darstellung in der Kunstgeschichte. Kaum ein Tier 
vereint so viele ambivalente Bedeutungen – von Schutz 
und Fruchtbarkeit über Freiheit und Eleganz bis hin zu 
Geheimnis, Magie und Eigenwilligkeit. Künstlerinnen 
und Künstler griffen diese Eigenschaften in den 
verschiedensten Epochen auf und nutzten die Katze als 
Trägerin kultureller, emotionaler und spiritueller 
Botschaften.

Ein zentrales Thema ist die Unabhängigkeit der Katze. 
Ihre Fähigkeit, Nähe und Distanz selbst zu bestimmen, 
machte sie zu einem Sinnbild für Freiheit, 
Selbstbestimmung und stille Stärke. In vielen Gemälden 
erscheint die Katze nicht als untergeordnetes Haustier, 
sondern als eigenständige Figur mit individuellem 
Charakter. Ihr Blick, ihre Körperhaltung und ihre Präsenz 
im Bildraum wirken oft wie ein Kommentar zur Szene: 
beobachtend, ruhig, wach und souverän.

Ebenso bedeutend ist die Eleganz der Katze. Ihre 
geschmeidigen Bewegungen, ihre klare Silhouette und 
ihre konzentrierte Körpersprache machten sie zum 
Modell für Linienästhetik und formale Reduktion. 
Künstlerinnen und Künstler nutzten die Katze, um 
Rhythmus, Balance und Dynamik zu erforschen. 



In der modernen und zeitgenössischen Kunst steht sie 
häufig für Reinheit der Form – eine Figur, die sich mit 
wenigen Strichen oder farbigen Akzenten verdichten 
lässt.

In vielen Kulturen spielt auch das Mystische eine große 
Rolle. Katzen wurden oft als Grenzgängerinnen zwischen 
den Welten betrachtet – Wesen, die in der Dunkelheit 
sehen, sich lautlos bewegen und eine besondere Intuition 
besitzen. In der ägyptischen Kunst verkörperte die Katze 
Schutz und göttliche Präsenz. Im europäischen 
Mittelalter wurde sie teils misstrauisch betrachtet und 
mit nächtlichen Kräften oder magischen Vorstellungen 
verknüpft. Diese Ambivalenz führte zu Darstellungen, die 
sowohl spirituelle Tiefe als auch subtile Spannung zeigen.

Die Katze kann zudem für Intimität und Häuslichkeit 
stehen. In vielen Interieurs des 17., 18. und 19. 
Jahrhunderts symbolisiert sie Wärme, Nähe und 
familiäre Verbundenheit. Künstlerinnen und Künstler 
nutzten die Katze, um alltägliche Szenen zu beleben, 
Ruhe zu vermitteln oder den privaten Charakter eines 
Raumes zu betonen. Dieses Motiv bleibt bis heute 
relevant, vor allem in der zeitgenössischen Malerei und 
Fotografie.



Ein weiteres wichtiges Thema ist die Ironie. Viele 
Darstellungen spielen humorvoll mit dem Verhalten von 
Katzen: mit ihrer Neugier, ihrer Eleganz, ihren 
Eigenheiten oder ihrer überraschenden Präsenz in 
ungewöhnlichen Situationen. In der Popkultur und 
digitalen Kunst wird die Katze oft zu einer komischen 
Figur, die menschliche Verhaltensweisen spiegelt oder 
überzeichnet.

In der digitalen und modernen Kunst wird die Katze 
zunehmend zu einem Projektionsfeld für Identität 
und Emotion. Sie steht für Melancholie, Leichtigkeit, 
Unruhe, Verspieltheit oder Kontemplation, je nach Stil 
und Kontext. Ihre Vieldeutigkeit macht sie zum idealen 
Motiv, um Stimmungen einzufangen oder innere Welten 
sichtbar zu machen.

Diese große Bandbreite an Bedeutungen zeigt, wie offen 
die Katze für neue Interpretationen ist. Sie kann 
gleichzeitig alltäglich und geheimnisvoll, zärtlich und 
distanziert, komisch und symbolträchtig sein. Gerade 
diese Offenheit hat dazu geführt, dass die Katze seit 
Jahrtausenden ein unverzichtbares Motiv der Kunst 
geblieben ist – ein Wesen, das jede Epoche neu inspiriert.





Kapitel 8 – Schluss

Die Reise der Katze durch die Kunstgeschichte zeigt 
eindrucksvoll, wie vielfältig, wandlungsfähig und tief 
verankert dieses Motiv ist. Keine andere Tierart ist in so 
vielen Epochen, Stilen und Kulturen präsent – von 
frühen religiösen Darstellungen über naturalistische 
Studien und symbolistische Interpretationen bis hin zu 
modernen Popkultur-Ikonen und digitalen 
Fantasiefiguren. Die Katze begleitet nicht nur den Alltag 
der Menschen, sondern auch ihre künstlerische 
Vorstellungskraft, ihre Sehnsüchte, Ängste und 
Hoffnungen.

Die alten Hochkulturen sahen in der Katze eine göttliche 
Beschützerin und ein Sinnbild der Harmonie. In der 
europäischen Kunstgeschichte wandelte sie sich zur 
häuslichen Gefährtin, zur rätselhaften Beobachterin oder 
zum ironischen Spiegel menschlicher Eigenheiten. 
Moderne Künstlerinnen und Künstler nutzten die Katze, 
um neue Formen, Farben und Abstraktionen zu 
erproben. In der zeitgenössischen und digitalen Kunst 
schließlich wurde sie zum globalen Motiv, das ohne 
sprachliche oder kulturelle Grenzen verstanden wird.

Die große Stärke der Katze liegt in ihrer Ambivalenz: Sie 
kann zur Ikone der Ruhe werden oder zur Verkörperung 
von Energie, zur Symbolfigur der Unabhängigkeit oder 
der Häuslichkeit, zum mystischen Wesen oder zur 
humorvollen Karikatur. 



Diese Vielseitigkeit macht sie zu einem idealen 
Kunstmotiv, das sich immer wieder neu entdecken lässt.
Auch im digitalen Zeitalter bleibt die Katze lebendig. Sie 
ist Teil von Illustrationen, Animationen, Memes, NFTs, 
Games und 3D-Modellen – ein Motiv, das sich wie 
selbstverständlich an neue Medien anpasst, ohne seine 
zeitlose Essenz zu verlieren. In ihr vereinen sich 
Tradition und Zukunft, Analogie und Digitalisierung, 
Ernsthaftigkeit und spielerische Freude.

Die Betrachtung der Katze in der Kunst ist damit nicht 
nur eine Reise durch Bildwelten, sondern auch eine Reise 
durch kulturelle Identitäten und menschliche 
Selbstbilder. Sie zeigt, wie eng Kunst und Leben 
miteinander verbunden sind – und wie ein einziges Tier 
über Jahrtausende hinweg zum Spiegel gesellschaftlicher 
Vorstellungen geworden ist.

Die Katze wird diese Rolle auch in kommenden Zeiten 
behalten. In der Kunst wie im Alltag bleibt sie eine Muse, 
die uns lehrt, genauer hinzusehen, langsamer zu werden 
und die Schönheit im scheinbar Alltäglichen zu 
entdecken.
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